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Hinweis: Die im vorliegenden Protokoll enthaltenen Stellungnahmen sind stark zusammenge­ 
fasst wiedergegeben. 

1 Eröffnung und Begrüssung 

Eröffnung und Begrüssung seitens EJPD durch Bundesrat Beat Jans. 

Begrüssung seitens Kantone durch den Präsidenten der SOOK, RR Mathias Reynard. 

Begrüssung seitens Kantone durch Vorstandsmitglied der KKJPD, RR Philippe Müller. 

Begrüssung seitens Gemeinden durch den Vizepräsidenten des Schweizerischen Gemeinde­ 
verbands SGV, Jörg Kündig, Gemeindepräsident von Gossau ZH. 

Begrüssung seitens Städte durch den Präsidenten des Schweizerischen Städteverbands SSV, 
Hanspeter Hilfiker, Stadtpräsident von Aarau. 

Im Anschluss führte Bundesrat Beat Jans durch die Agenda der Asylkonferenz. 

2 Asylstrategie 2027 - Aktueller Stand 

Im Rahmen der Asylkonferenz stellt Sts. Vincenzo Mascioli (SEM) einleitend die drei zentra­ 
len Produkte der Asylstrategie (Analyse, Synthese und politisches Mandat) vor. 
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Im Anschluss präsentiert Heini Sommer, Autor der externen Analyse, die wichtigsten Ergeb­ 
nisse. 

Anschliessend konkretisiert Sts. Vincenzo Mascioli die aus der Analyse abgeleitete politische 
Einordnung. 

Im Bereich Sicherheit berichtet Stv. GS Alain Hofer (KKJPD) über erste konkrete Massnah­ 
men, insbesondere die Taskforce lntensivtäter im Asyl- und Ausländerbereich (TIA), die in An­ 
griff genommen werden konnten. Die ersten Rückmeldungen aus der TIA sind zuversichtlich, 
die Zusammenarbeit funktioniert gut und erste Erfolge können vermeldet werden. Der 
Schlussbericht wird nächstes Jahr veröffentlicht, eine erste Zwischenbilanz zeigt bereits jetzt, 
dass effektiv Ergebnisse erzielt werden können. 

Dir. Claudia Kratochvil-Hametner (SGV) thematisiert den Handlungsbedarf beim Schutzsta­ 
tus S. Es geht insbesondere darum, eine klare Regelung für die Aufhebung des Schutzstatus 
S bzw. den Übergang zum Status B nach fünf Jahren zu erarbeiten. 

RR Mathias Reynard und Christoph Amstad (SOOK) erläutern die Rückmeldungen von den 
Mitgliedern der SODK sowie die Diskussionen innerhalb der Konferenz. Gefordert wurden von 
SODK-Mitgliedern unter anderem Einschränkungen bei Mehrfach- und Wiedererwägungsge­ 
suchen, einen adäquaten Umgang mit medizinischen Hochkostenfällen, Massnahmen gegen 
missbräuchliche S-Gesuche, die Finanzierung und den Umgang mit straffälligen Personen so­ 
wie ein Kommunikationskonzept für den Asylbereich. Darüber hinaus hat die SODK zusätzli­ 
che konkrete Änderungsvorschläge formuliert: So eine Analyse der BAZ hinsichtlich wirtschaft­ 
licher Effizienz - unter Berücksichtigung von Massnahmen, welche ein möglichst 
störungsfreies Zusammenleben mit der lokalen Bevölkerung sowie deren Akzeptanz ermögli­ 
chen. Weiter bringt die SODK ein, es sei eine klare Regelung für die Aufhebung und Ablösung 
des Schutzstatus S und den Übergang zum Status B nach fünf Jahren zu erarbeiten und sie 
fordert die explizite Aufnahme von «Abschreibungen und Rückübernahmeverfahren» als ei­ 
gene Verfahrenskategorie. Schliesslich ist es der SODK ein Anliegen, auch die Einhaltung der 
Fristen beim Bundesverwaltungsgericht zu thematisieren. 

RR Philippe Müller (KKJPD) erläutert, dass die KKJPD auf formelle Änderungsanträge ver­ 
zichte, da wesentliche Anliegen bereits durch das Mandat oder die Anträge der SODK abge­ 
deckt seien. 

Bundesrat Beat Jans schiesst diesen Teil der Konferenz mit einem Dank für die Präsentatio­ 
nen und Anträge ab. 
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3 Stellungnahmen der Staatsebenen 

Nach einleitenden Worten durch Bundesrat Beat Jans nehmen Vertreterinnen und Vertreter 
der drei Staatsebenen Stellung zum vorliegenden Analysebericht, zur politischen Synthese so­ 
wie zum Mandat. 

RR Christoph Amstad (OW) betont, dass sich das neu strukturierte Asylsystem und die ln­ 
tegrationsagenda trotz grosser Herausforderungen bewährt haben, Bund und Kantone aber 
angesichts wiederholter Krisen oft improvisieren müssen. Er fordert daher mehr Krisenfestig­ 
keit, klare Regeln zum Schutzstatus S, den Abbau von Pendenzen sowie eine kohärente Ab­ 
stimmung von Unterbringung, Schutzmassnahmen und Integration. Er weist darauf hin, dass 
mit der heutigen Asylkonferenz der Grundstein für gemeinsame Lösungen gelegt ist und for­ 
dert alle Beteiligten dazu auf, ihren Beitrag zu leisten und mitzuwirken. 

RR Philippe Müller (KKJPD) unterstreicht die Notwendigkeit einer gemeinsamen Ausgangs­ 
lage und eines koordinierten Vorgehens der Kantone, insbesondere mit Blick auf Sicherheit, 
rasche und korrekte Verfahren sowie den Abbau von Pendenzen. Er fordert klare Zuständig­ 
keiten, wirksame Rückführungskooperationen und eine eindeutige Regelung zum Schutzsta­ 
tus S, damit Anpassungen im Asylverbund als gemeinsamer Prozess erfolgen können. 

lm Anschluss werden die Mitglieder der KKJPD zur Ergänzung eingeladen; es bestehen keine 
weiteren Wortmeldungen. Das Wort wird an die Vertreterinnen und Vertreter der Gemeinden 
übergeben. 

Jörg Kündig, Vizepräsident SGV, Gemeindepräsident von Gossau ZH betont, dass trotz 
holprigem Start eine gemeinsam tragfähige Strategie entwickelt werden konnte, in der die Per­ 
spektiven und Anliegen der Gemeinden eingeflossen sind. Er betont die Herausforderungen 
der Gemeinden in den Bereichen Unterbringung/Wohnraum, Personal, Belastungen der Schu­ 
len, Zuweisungen, Pendenzen und der unklaren Zukunft des Schutzstatus S. Er fordert einen 
klaren Zeitplan für die nächste Umsetzungsphase sowie eine verlässliche und koordinierte 
Kommunikation. 

Boris Tschirky, Vorstandsmitglied SGV, Gemeindepräsident von Gaiserwald SG hebt 
hervor, dass das Asylsystem nur funktioniere, wenn alle Ebenen ihre Verantwortung mit aus­ 
reichenden Ressourcen wahrnehmen und Gemeinden frühzeitig einbezogen werden. Er be­ 
kräftigt, dass die Gemeinden hinter dem gemeinsamen Prozess der Asylstrategie 2027 ste­ 
hen. Er betont den Bedarf, der hohen Zahl von Rekursen und steigenden Pendenzen beim 
Bundesverwaltungsgericht mit Massnahmen entgegenzuwirken, sowie die Zusammenarbeit 
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und Kommunikation in der Zuteilung durch klare und transparente Entscheidprozessen zu ver­ 
bessern. Weiter sieht er auch beim Thema Sicherheit einen grossen Handlungsbedarf. Es 
brauche dringend wirksame Massnahmen, insbesondere im Umgang mit lntensivtätern. 

Im Anschluss erteilt Bundesrat Beat Jans das Wort den Mitgliedern der SODK für weitere 
Wortmeldungen. 

RR Marianne Lienhard (GL) unterstreicht die Dringlichkeit, die Pendenzen beim Bundesver­ 
waltungsgericht anzugehen. Die Frage der Zuständigkeit sei jedoch komplex: Der Bundesrat 
könne dem BVGer weder Weisungen erteilen noch Ressourcen zuweisen; die Oberaufsicht 
liege beim Parlament. 

Bundesrat Beat Jans erläutert hierzu die relevanten parlamentarischen Vorstösse und hält 
fest, dass die Asylstrategie selbst einen wesentlichen Beitrag zur Beschleunigung leisten 
könne. 

RR Florence Nater (NE) begrüsst die Evaluation der Neustrukturierung des Asylbereichs so­ 
wie die Prämissen der Asylstrategie. Sie betont die zwingende Zusammenarbeit aller födera­ 
len Ebenen und verweist auf die besondere Herausforderung, in Kantonen mit grossen BAZ 
die Balance zwischen Unterbringungskapazitäten und lokaler Akzeptanz zu halten. Zudem kri­ 
tisiert sie, dass wichtige finanzielle Aspekte - etwa zu Rückführungen, Nothilfe und Sicher­ 
heitskosten - in der Analyse fehlten. 

RR Philippe Demierre (FR) betont die Wichtigkeit, die Glaubwürdigkeit des Asylsystems zu 
stärken und das Vertrauen der Bevölkerung nicht zu gefährden. Er begrüsst die Asylstrategie 
2027 in ihrem Grundsatz, er sei jedoch nicht mit allen Details einverstanden. Die Analyse bilde 
eine solide Grundlage, jedoch seien die finanziellen Aspekte zwingend zu vertiefen. 

RR Petra Steimen-Rickenbacher (SZ) erinnert daran, dass die Kantone seit zwei Jahren 
eine Klärung der offenen Fragen im Bereich der Aufhebung des S-Status fordern. Sie vermisst 
in der Strategie konkrete Massnahmen und dazugehörige Fristen. Der Kanton Schwyz lehnt 
die Asylstrategie 2027 ab. 

RR Kaspar Sutter (BS) hebt die Bedeutung der nachhaltigen Integration hervor. Die lntegrati­ 
onsagenda wirke, habe aber in verschiedenen Bereichen weiteren Entwicklungsbedarf - ins­ 
besondere hinsichtlich Frauenförderung, Frühförderung und der Zukunft des Schutzstatus S 
nach fünf Jahren. 
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lm Anschluss erteilt Bundesrat Beat Jans das Wort dem Städteverband für weitere Wortmel­ 
dungen. 

Hanspeter Hilfiker, Präsident des SSV, hält fest, dass die Städte hinter der Neustrukturie­ 
rung des Asylsystems und der Integrationsagenda stehen und das System weiterentwickeln 
wollen. Der Städteverband unterstützt die politische Synthese und das Mandat. Die tripartite 
Zusammenarbeit habe sich bewährt; die Städte erwarten nun eine rasche Konkretisierung der 
Massnahmen der zweiten Phase. 

Stadtrat Nicolas Galladé (Winterthur) bringt seine Freude zum Ausdruck, dass die drei 
Staatsebenen wieder zu einer Asylkonferenz zusammengekommen sind. Er weist darauf hin, 
dass das Asylsystem im historischen Vergleich deutliche Fortschritte erzielt habe. Verfahren 
seien schneller geworden, die Integration habe sich verbessert. Die grösste Herausforderung 
bleibe die Schwankungstauglichkeit. Bei der Prüfung des vorgelagerten Verfahrens müssen 
Lastenverschiebungen sorgfältig untersucht werden. 

Stadträtin Ursina Anderegg (Bern) schildert die grossen Herausforderungen bei der Unter­ 
bringung von Personen mit Schutzstatus S. Die veralteten gesetzlichen Grundlagen hätten zu 
Ungleichbehandlungen und hohem administrativem Aufwand geführt. Sie begrüsst die Bestre­ 
bungen, diese Problemfelder in einem nächsten Schritt anzugehen. Weiter befürwortet sie, 
dass Regelungen zur Aufhebung des Status S und zum weiteren Vergehen nach Erreichen 
der Fünfjahresfrist erarbeitet werden. Auf die Situation, dass 2027 die ersten Personen fünf 
Jahre in der Schweiz sind und ein Härtefallgesuch stellen können, müssen sich die Behörden 
rechtzeitig vorbereiten. 

Stadtpräsident Bruno Arrigoni (Chiasso) berichtet aus der Praxis eines stark belasteten 
Grenzstandorts. Verbesserungen bei Infrastruktur und Betreuung hätten Wirkung gezeigt. 
Gleichzeitig müssten kriminelle Verhaltensweisen konsequent sanktioniert werden, da die 
Wahrnehmung in der Bevölkerung stark von Einzelfällen geprägt sei. 

Stadträtin Melanie Setz (Stadt Luzern) unterstreicht die Bedeutung der Integrationsagenda 
für die Städte. Sie begrüsst es ausdrücklich, dass die Integration Teil der Asylstrategie 2027 
ist und unterstützt deren Prämissen. Sie betont, dass nachhaltige Integration - nicht schnelle 
Integration - das Ziel sein müsse. 

Christoph Ammann, Vizepräsident der KdK, legt den Schwerpunkt auf die integrativen As­ 
pekte der Strategie. Die Fortschritte der letzten Jahre seien beachtlich, dennoch müsse insbe­ 
sondere die Integration von Frauen und Jugendlichen weiter gestärkt werden. Bildung und 
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frühkindliche Förderung seien zentrale Erfolgsfaktoren. Sollte die Globalpauschale gekürzt 
werden, würde dies die Integrationsfähigkeit erheblich schwächen. Er betont, dass die KdK 
und VDK die Stossrichtungen in der Asylstrategie im Bereich der Integration mittragen. 

Zum Abschluss würdigt Bundesrat Beat Jans die gehaltvolle Diskussion. Er bedauert, dass 
der Kanton Schwyz die Strategie nicht unterstützen könne, zeigt sich jedoch überzeugt, dass 
ein gemeinsames Bekenntnis zu Auftrag und Ressourcen zu einer rascheren Zielerreichung 
führe. 

4 Abstimmung der Änderungsanträge 

Bundesrat Beat Jans nimmt das Mandat im Rahmen des Lenkungsausschusses zur Kennt­ 
nis und würdigt es als ein sehr gutes Instrument zur Planung und Umsetzung der Asylstrate­ 
gie. Er betont, dass die vorgeschlagenen Änderungsanträge der SOOK ebenfalls zur Kenntnis 
genommen wurden und auf Bundesebene unterstützt werden können, um das Asylsystem 
noch resilienter zu gestalten. 

Bundesrat Beat Jans stellt fest, dass seitens der beteiligten Organe kein Widerstand gegen 
die Änderungsanträge geäussert wurde. Auf die Frage, ob die Anträge angenommen werden 
sollen, werden keine Einwände erhoben. Somit können die Änderungsanträge einstimmig als 
angenommen erklärt werden. 

5 Verabschiedung der Asylstrategie / Mandat 

Bundesrat Beat Jans fragt die Teilnehmenden, ob die Asylstrategie sowie das dazugehörige 
Mandat in der vorliegenden Form verabschiedet werden können oder ob noch Einwände be­ 
stehen. Er betont, dass die Strategie bereinigt und praxisgerecht aufbereitet worden sei, so­ 
dass nun der finale Schritt der Verabschiedung erfolgen könne. 

Die Teilnehmenden signalisieren ihre Zustimmung durch Applaus, womit die Asylstrategie und 
das Mandat offiziell angenommen und verabschiedet werden. 

6 Ausblick 

Bundesrat Beat Jans bedankt sich bei allen Teilnehmenden und schiesst die Konferenz mit 
einem Ausblick auf die nächste Phase der Asylstrategie. 

717 



Schweizerische Eidgenossenschaft 
Confédération suisse 
Confederazione Svizzera 
Confederaziun svizra 

Département fédéral de justice et police DFJP 

Secrétariat d'État aux migrations SEM 

28 novembre 2025, 13h30 

Bernerhof, Bundesgasse 3, 3011 Berne 

Conseiller fédéral Beat Jans (DFJP), Philippe Müller (CCDJP), Mathias Rey­ 

nard (CDAS), Jörg Kündig (ACS), Hanspeter Hilfiker (UVS) 

Pia Maria Brugger Kalfidis (supp. CE Gallati, AG), Monika Rüeg Bless (CE Al), 

Raphael Ben Nescher (supp. CE Schnegg BE), Audrey Hauri-Luther (GL), Ma­ 

rianne Lienhard (CE GL), Peter Truttmann (CE NW), Marcel Montanari (CE 

SH), Gaby Szöllösy (SG CDAS), Christoph Amstad (CE OW), Laura Bucher 

(CE SG), Petra Steimen-Rickenbacher (CE SZ), Christian Arnold (CE UR), 

Nina Gilgen (coresponsable CDI), Amina Benkais-Benbrahim (coresponsable 

CDI), Matthias Schnyder (CDEP), Yves Noel Balmer (CE AR), Kaspar Sutter 

(CE BS), Michaela Tschuor (CE LU), Susanne Schaffner (CE SO), Nathalie 

Barthoulot (CE JU), Florence Nater (CE NE), Rafaele de Rosa (CE Tl), Isabelle 
Moret (CE VD), Steve Maucci (accompagne le CE Moret, VD), Andreas Ho­ 
stettler (CE ZG), Philippe Otzenberger (COAS comité sur l'asile), Christoph 

Ammann (vice-président CdC), Thomas Minger (supp. SG CdC), Nicole Gysin 

(CdC), Carole-Ann Kast (CE GE), Christian Marti-Hauser (CE GL), Christof 

Hartmann (CE SG), Ruth Faller Graf (CE TG), Laura Dittli (CE ZG), Nicolas 

Galladé (ville de Winterthour), Michael Brändle (supp. directeur UVS), Franzi­ 

ska Ehrler (UVS), Camillus Guhl (président ASM), Oliver Lüthi (chef du centre 

administratif de l'ASM), Mark Burkhard (CCPCS), Philippe Allain (CCPCS), Si­ 

mana Abächerli (groupement de la Défense), Dieter Egli (CE AG), Alain Hofer 

(SG CCDJP), Kathrin Schweizer (CE CF), Peter Peyer (CE GR), Florian Düblin 

(SG CCDJP), Ursina Anderegg (ville de Berne), Melanie Setz (ville de Lu­ 

cerne), Bruno Arrigoni (ville de Chiasso), Marie-France Roth Pasquier (conseil­ 

lère nationale), Claudia Kratochvil (ACS), Boris Tschirky (Comité ACS), Chri­ 

stian Amstutz (supp. CE BE), Jean-Vincent Rieder (membre TML), Isabel 

Blatter (CCDJP), Jris Bischof (COAS) 

SEM-D-39DB3401/2347 

Date: 

Lieu: 

Présents: 



SG DFJP : Nora Bertschi, Oliver Washington, Laura Kronig, Geo Taglioni 

SEM : Vincenzo Mascioli (secrétaire d'État), Claudio Martelli (directeur sup­ 

pléant), David Keller (comité directeur), Jenny Hutter (comité directeur), Regula 

Mader (comité directeur), Rahel Gall (PIC/AIS SEM), Sarah Hurni (cheffe de 

projet), Pascal Schwarz (chef de projet), Laura von Känel (PMO), Samuel Wyss 

(État-major IC), Rahel Baumgartner (État-major DDAS), Christof Rissi (domaine 

spécialisé Finances), Pascale Probst (État-major Affaires juridiques), Sarah Diaz 

(CO), Emel Devicoski (CO), Aiperi Nagy (CO), Fabian Tomasulo (CO), Edin 

Kamberi (CO), Hanim Kilinc (CO), Carole Lantz (CO), Oliver Letnansky (CO), 

Simone Zurschmitten (future cheffe de projet suppléante) 

Absents: 

Procès-verbal : Simone Zurschmitten 
Approbation : Sigle, date 

Remarque : Le présent procès-verbal expose les prises de position des participants de ma­ 

nière fortement résumée. 

1 Ouverture et mot de bienvenue 

Ouverture et mot de bienvenue du DFJP par le conseiller fédéral Beat Jans. 

Mot de bienvenue des cantons par le CE Mathias Reynard, président de la COAS. 

Mot de bienvenue des cantons par le CE Philippe Müller, membre du comité de la CCDJP. 

Mot de bienvenue des communes par Jörg Kündig, maire de Gossau ZH et vice-président de 

l'Association des communes suisses (ACS) . 

Mot de bienvenue des villes par Hanspeter Hilfiker, maire d'Aarau et président de l'Union des 

villes suisses (UVS). 

Présentation de l'ordre du jour de la conférence sur l'asile par le conseiller fédéral Beat 

Jans. 
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2 Stratégie Asile 2027 - le point sur la situation 

Le secrétaire d'État Vincenzo Mascioli (SEM) commence par décrire les trois principaux 

produits de la stratégie Asile (analyse, synthèse et mandat politique). 

Heini Sommer, auteur de l'analyse externe, aborde les résultats essentiels de l'analyse. 

Le secrétaire d'État Vincenzo Mascioli concrétise la synthèse politique qui ressort de l'ana­ 

lyse. 

Oans le domaine de la sécurité, Alain Hofer, secrétaire général supp. de la CCDJP fait état 

des premières mesures concrètes qui ont pu être lancées, notamment la taskforce multirécidi­ 

vistes LEI / LAsi (TML). Les premiers échos de la taskforce sont encourageants, la collabora­ 

tion fonctionne bien et la taskforce a déjà obtenu plusieurs succès. Le rapport final sera publié 

l'an prochain mais un premier bilan intermédiaire montre d'ores et déjà que les mesures enga­ 

gées sont efficaces et permettent d'atteindre des résultats. 

Claudia Kratochvil-Hametner, directrice de I' ACS, évoque la nécessité de prendre des me­ 

sures au niveau du statut de protection S. II faut notamment élaborer une réglementation 

claire pour la levée du statut S et le passage au statut B après cinq ans. 

Les CE Mathias Reynard et Christoph Amstad (COAS) résument les avis des membres de 
la COAS et les discussions qui ont été menées au sein de la conférence. Les membres de la 

COAS souhaitent, entre autres, que des restrictions soient mises en place pour les demandes 

multiples et les demandes de réexamen, que les cas présentant des coûts médicaux élevés 

soient gérés de manière adéquate, que des mesures soient prises contre les demandes de 

statut S abusives, que le financement et la gestion des personnes commettant des infractions 

soient améliorés et qu'une stratégie de communication soit conçue pour le domaine de l'asile. 

La COAS a également formulé des propositions de modification concrètes. Elle souhaite no­ 
tamment que les CFA fassent l'objet d'une analyse axée sur l'efficacité économique. Cette 

analyse devrait également tenir compte de mesures visant une cohabitation la moins déran­ 

geante possible avec la population locale ainsi que l'acceptation des CFA par la population. La 

COAS estime aussi qu'il faut une réglementation claire concernant la levée et le remplacement 

du statut de protection S ainsi que la transition vers l'octroi du permis B au bout de cinq ans de 

séjour en Suisse. Par ailleurs, elle préconise que les « radiations et procédures de réadmis­ 

sion » soient explicitement considérées comme une catégorie individuelle de procédures. En­ 

fin, la COAS souhaite que le respect des délais par le Tribunal administratif fédéral soit 
abordé. 
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le CE Philippe Müller (CCDJP) indique que la CCDJP renonce à formuler des propositions 

de modifications concrètes car ses principales préoccupations figurent déjà dans le mandat ou 

dans les propositions de la COAS. 

Le conseiller fédéral Beat Jans conclut cette partie de la conférence en remerciant les parti­ 

cipants pour leurs présentations et leurs propositions. 

3 Avis des différents niveaux étatiques 

Le conseiller fédéral Beat Jans fait un certain nombre de remarques introductives puis les 

représentants des trois niveaux étatiques s'expriment sur le rapport d'analyse, sur la synthèse 

politique et sur le mandat. 

Le CE Christoph Amstad (OW) souligne que le nouveau système d'asile et l'Agenda Intégra­ 

tion Suisse ont fait leurs preuves malgré les défis considérables rencontrés. Cependant, la 

Confédération et les cantons doivent souvent improviser en raison des crises répétées. C'est 

pourquoi il souhaite que le système doit davantage résilient aux crises, que des règles claires 

soient mises en place concernant le statut de protection S, que les cas en suspens soient ré­ 

duits et qu'il y ait une certaine cohérence entre l'hébergement, les mesures de protection et 

l'intégration. II considère que la conférence sur l'asile de ce jour pose les fondements pour 

trouver des solutions communes et demande à tous les participants de participer et de fournir 
leur contribution. 

Le CE Philippe Müller (CCDJP) insiste sur la nécessité d'une base commune et d'une dé­ 

marche coordonnée des cantons, notamment pour assurer la sécurité, la réalisation de procé­ 

dures rapides et correctes ainsi que pour réduire les cas en suspens. II réclame des responsa­ 

bilités clairement établies, des opérations de rapatriement efficaces et une réglementation 

univoque pour le statut de protection S. Ces mesures doivent permettre à l'ensemble des ac­ 

teurs d'ajuster conjointement leur organisation dans le domaine de l'asile. 

Les membres de la CCDJP sont invités à compléter leurs propos. Aucune autre prise de pa­ 
role n'est demandée. La parole passe ensuite aux représentants des communes. 

Jörg Kündig, vice-président de l'ACS et maire de Gossau ZH souligne que, malgré un dé­ 

part laborieux, une stratégie viable pour tous a pu être élaborée, le tout en tenant compte des 

perspectives et préoccupations des communes. II rappelle les défis auxquels font face les 
communes : hébergement/logement, personnel, surcharge des écoles, attributions, cas en 

suspens et incertitude autour de l'avenir du statut de protection S. II demande un calendrier 

clair pour la prochaine phase de mise en œuvre et une communication fiable et coordonnée. 
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Boris Tschirky, membre du comité de l'ACS, maire de Gaiserwald SG déclare que le sys­ 
tème d'asile fonctionne uniquement si tous les échelons disposent de ressources suffisantes 
pour assumer leurs responsabilités et si les communes sont associées de manière précoce. II 
rappelle que les communes soutiennent le processus commun qui sous-tend la stratégie Asile 
2027. II insiste sur la nécessité de prendre des mesures pour contrer le nombre élevé de re­ 
cours et l'augmentation des cas en suspens auprès du Tribunal administratif fédéral ainsi que 
sur le besoin d'améliorer la coopération et la communication en matière d'attributions en ins­ 
taurant des processus décisionnels clairs et transparents. II considère également qu'il y a un 
besoin urgent d'agir en matière de sécurité etque des mesures éprouvées s'imposent, notam­ 
ment contre les multirécidivistes. 

Le conseiller fédéral Beat Jans passe la parole aux membres de la COAS. 

La CE Marianne Lienhard (GL) souligne l'urgence de s'attaquer au problème des cas en sus­ 
pens auprès du Tribunal administratif fédéral. Cependant, la question de la compétence est 
complexe. En effet, le Conseil fédéral ne peut ni donner des instructions au TAF ni lui attribuer 
des ressources. Cette question relève de la haute surveillance exercée par le Parlement. 

Le conseiller fédéral Beat Jans cite les interventions parlementaires pertinentes sur ce sujet 
et indique que la stratégie Asile peut grandement contribuer à accélérer les procédures. 

La CE Florence Nater (NE) accueille favorablement l'évaluation de la restructuration du do­ 
maine de l'asile et les prémices de la stratégie Asile. Elle insiste sur le fait que toutes les éche­ 
lons de l'État fédéral doivent travailler ensemble et rappelle les difficultés particulières que po­ 
sent les CFA de grande taille. En effet, les autorités locales doivent garder un équilibre entre 
capacités d'hébergement et acceptation par la population. Elle critique également le fait que 
l'analyse omet d'importants aspects financiers liés, entre autres, aux rapatriements, à l'aide 
d'urgence et à la sécurité. 

Le CE Philippe Demierre (FR) rappelle l'importance de renforcer le système d'asile et de ne 
pas mettre en péril la confiance de la population. II salue les grandes lignes de la stratégie 
Asile 2027 sans pour autant être d'accord avec tous ses éléments. II estime que l'analyse 
constitue une base solide mais que les aspects financiers doivent impérativement être appro­ 
fondis. 
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La CE Petra Steimen-Rickenbacher (SZ) rappelle que les cantons réclament depuis déjà 

deux ans que les questions non clarifiées relatives à la levée du statut S soient clarifiées. Se­ 

Ion elle, la stratégie manque de mesures concrètes assorties de délais. Le canton de Schwyz 

rejette la stratégie Asile 2027. 

Le CE Kaspar Sutter (BS) évoque l'importance d'une intégration durable. II considère que 

l'Agenda Intégration Suisse produit ses fruits mais reste perfectible dans plusieurs domaines : 

encouragement des femmes, encouragement précoce et avenir du statut de protection S 

après cinq ans. 

Le conseiller fédéral Beat Jans passe la parole à l'Union des villes suisses. 

Hanspeter Hilfiker, président de l'UVS, déclare que les villes soutiennent la restructuration 

du domaine de l'asile et l'Agenda Intégration Suisse et qu'elles souhaitent continuer à déve­ 

lopper le système. L'UVS soutient la synthèse politique et le mandat. Selon elle, la collabora­ 

tion au niveau tripartite fonctionne. Les villes attendent désormais que les mesures de la deu­ 

xième phase soient rapidement concrétisées. 

le conseiller municipal Nicolas Galladé (Winterthour) se réjouit que les trois niveaux éta­ 

tiques se soient à nouveau réunis pour une conférence sur l'asile. II déclare que le système 

d'asile a accompli des progrès significatifs dernièrement. En effet, les procédures sont deve­ 
nues plus rapides et l'intégration s'est améliorée. II estime que la capacité à faire face aux 

fluctuations reste le principal défi et que des transferts de charges doivent être examinés soi­ 

gneusement dans le cadre de la procédure préalable en matière d'asile. 

La conseillère municipale Ursina Anderegg (Berne) présente les difficultés majeures en 

matière d'hébergement des bénéficiaires du statut de protection S. Elle déclare que les bases 

légales surannées ont entraîné des inégalités de traitement et une charge administrative éle­ 

vée. Elle salue les efforts entrepris pour que ces problèmes soient résolus dans une prochaine 

étape. Elle approuve également l'élaboration de réglementations concernant la levée du statut 

s et les mesures à prendre une fois le délai de cinq ans atteint. Les autorités doivent être 
prêtes à temps à l'éventualité que les personnes arrivées dès 2022 déposent une demande 

pour cas de rigueur l'an prochain. 

Le maire de Chiasso Bruno Arrigoni aborde le quotidien d'une ville frontalière fortement sol­ 
licitée. II estime que les améliorations en matière d'infrastructure et d'encadrement ont eu des 

effets. Parallèlement, les comportements criminels doivent être sanctionnés de manière systé­ 

matique car la médiatisation d'affaires isolées affecte fortement la perception de la population. 
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La conseillère municipale Melanie Setz (Lucerne) souligne l'importance de l'Agenda lnté­ 

gration Suisse pour les villes. Elle salue expressément le fait que l'intégration fasse partie de 

la stratégie Asile 2027 et soutient ses prémices. Elle insiste sur le fait que l'objectif doit être la 

durabilité de l'intégration et non sa rapidité. 

Christoph Ammann, vice-président de la CdC, met l'accent sur la partie de la stratégie con­ 

sacrée à l'intégration. II considère que les progrès accomplis ces dernières années sont consi­ 

dérables mais que l'intégration des femmes et des jeunes doit être encore renforcée. En effet, 

ia formation et l'encouragement de la petite enfance constituent des facteurs de réussite cen­ 

traux. II estime qu'une réduction du forfait global fragiliserait fortement la capacité d'intégra­ 

tion. II souligne que la CdC et la CDEP approuvent les grandes lignes de la stratégie Asile 

dans le domaine de l'intégration. 

Le conseiller fédéral Beat Jans apprécie la richesse des discussions menées. II regrette que 

le canton de Schwyz ne soutienne pas la stratégie mais se montre persuadé qu'un engage­ 

ment commun en faveur du mandat et des ressources permettra d'atteindre plus rapidement 

les objectifs. 

4 Coordination des propositions de modification 

Le conseiller fédéral Beat Jans prend note du mandat du comité de pilotage et estime qu'il 

constitue un très bon instrument pour planifier et mettre en œuvre la stratégie Asile. II souligne 

avoir également pris acte des modifications proposées par la COAS et estime qu'elles peuvent 

être soutenues à l'échelon fédéral afin de rendre le système d'asile encore plus résilient. 

Le conseiller fédéral Beat Jans constate que les organes qui participent à la conférence 

n'ont pas formulé d'opposition aux propositions de modification. Aucune objection n'a été sou­ 

levée sur la question d'une acceptation des propositions. Ainsi, les modifications proposées 

peuvent être considérées comme acceptées à l'unanimité. 

5 Adoption de la stratégie Asile / mandat 

Le conseiller fédéral Beat Jans demande aux participants s'ils sont prêts à adopter la straté­ 

gie Asile et le mandat sous leur forme actuelle ou s'ils ont encore des objections. II souligne 

que la stratégie a été finalisée, qu'elle est opérationnelle et que l'étape finale de l'adoption 
peut avoir lieu. 
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Les participants manifestent leur approbation en applaudissant. La stratégie Asile et le mandat 
sont officiellement acceptés et adoptés. 

6 Perspectives 

Le conseiller fédéral Beat Jans remercie tous les participants et clôture la conférence en 
dressant un aperçu de la prochaine phase de la stratégie Asile. 
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